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AUFGABEN DER BOTANISCHEN FORSCHUNG IM SÜDLICHEN
BURGENLAND

NEUE BEITRÄGE ZUR FLORA UND VEGETATION 

Von Josef J e a n p i o n  g, Budapest
Das W issen über F lora und V egetation des K om itates Vas (Eisen­

burg) bliebe ohne K enntnis der angrenzenden Gebiete jenseits der G ren­
ze lückenhaft. Bei der U ntersuchung der einzelnen Pflanzenarten, der 
V erbreitungsgebiete der Pflanzengesellschaften und ih re r E ntw icklungs­
geschichte ist es notwendig, die Pflanzenw elt des B urgenlandes zum in­
dest in ihren  w esentlichen Zügen zu kennen.

G rundlegend fü r dieses G ebiet sind die A rbeiten von BORBÄS (1887, 
1897), WAISBECKER (1891), GÄYER (1925, 1929), JÄVORKA (1924 bis 
1925), SOÖ (1934) und MAURER (1965). Zahlreiche Publikationen, sy­
stem atische und m onographische A rbeiten en thalten  A ngaben über dieses 
Gebiet. Auf diese w ill ich h ier nicht eingehen, siehe dafü r die L ite ra tu r­
verzeichnisse von SOÖ (1934), JANCHEN (1956— 1960, 1963, 1964, 1966), 
AUMÜLLER (1956) und GUGLIA (1962).

Seit 1938 h a tte  ich des öfteren  die Möglichkeit, die m eisten Gebiete 
des K om itates Vas aufzusuchen, aber n u r zweimal w ar es m ir gegönnt, 
in Süd-B urgenland botanische S tudien  zu betreiben. 1939 besuchte ich 
die Umgebung von Rechnitz und das Serpentingebiet von B ernstein; 
1965 konnte ich das G renzgebiet zwischen Burg und Kalch begehen.

Mit Recht ha t AUMÜLLER (1956) darauf hingewiesen, daß das süd­
liche B urgenland in der Forschung der neueren Zeit zum Stiefkind ge­
w orden war. Dieses Ü bergangsgebiet h a tte  wegen der zu großen E n tfe r­
nungen auf die Fachleute in den wissenschaftlichen Z en tren  von Wien 
und Graz zuwenig A nziehungskraft.

E rst nach dem 2. W eltkrieg, etw a um  die M itte der fünfziger Jah re  
beginnt dieses Gebiet w ieder in den V ordergrund des Interesses zu tre ­
ten. EGGLER studierte  wohl die Schwingelrasen (Festucetum  vallesiacae) 
am Schloßberg von Güssing und auf der Basaltkuppe bei Tobaj, publi­
zierte aber seine U ntersuchungsergebnisse nicht. E r gab eine schöne Be­
schreibung (1954) von einm alig in teressan ten  Schafschw ingel-Föhren-
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W äldern (Pino-Festucetum  ovinae) auf den Serpentinfelsen des 600 bis 
650 m hohen K ienberges bei Bernstein. Später teilte  er eingehende A na­
lysen über die Laub- und Föhrenw älder bzw. W iesen des Gebietes zwi­
schen P inka und Lafnitz m it (1959), ergänzt durch B odenuntersuchungen 
und coenologische, soziologische Tabellen (1959). D am it nahm  die coeno- 
logische Forschungsarbeit in diesem G ebiet ih ren  Anfang, auf deren 
N otw endigkeit SOÖ (1954) schon vor drei Jahrzehn ten  hingew iesen hatte.

Alpine Züge w eist nicht n u r das G üns-B ernsteiner Gebirge auf, son­
dern  auch der aus der Pinka-Schlinge inselartig  herausragende Eisen­
berg, der pflanzengeographisch einen Teil des F lorenbezirkes Ceticum 
bildet. Das südlich davon liegende H ügelland ist eine Fortsetzung der 
E isenburger Schotterdecke bis zur Linie der Lafnitz und ist dem  F loren­
bezirk C astriferreicum  zuzuordnen. Nach Ü berschreitung dieses Gebietes 
gelangen w ir zu einem  Landschaftsteil alpinen C harakters, der zum Flo­
renbezirk  S tiriacum  gehört. Es ist das österreichische W indisch-Gebiet, 
das eine Fortsetzung des Eisenburger W indisch-Gebietes bildet. Der 
Raum  zwischen N euhaus am Klausenbach und Kalch w urde von GUGLIA 
(1962), ebenso das G ebiet von Gleichenberg in der S teierm ark von 
SCHARFETTER (1934) dem  F lorenbezirk Petovicum  zugeordnet.

Die m ustergültige A ufarbeitung des ungarischen Teiles des W indisch- 
Gebietes und die B earbeitung einer V egetationskarte w urde 1962 von 
PÖCS und seinen M itarbeitern  durchgeführt.

D er floristisch-pflanzengeographischen A ufteilung des südlichen B u r­
genlandes ist eine lange D ebatte vorangegangen. Auf G rund der A rbeiten 
von KOEGELER (1954), GUGLIA (1957), KARPATI (1958, 1960) und 
PÖCS (1960) konnten  sich jene grundlegenden V orstellungen herauskri­
stallisieren, welche zur E rarbeitung  der neuesten F lo renkarte  führten  
(GUGLIA, 1962). Auf ältere Ansichten möchte ich h ier nicht zurück­
greifen.

D a s  G ü n s - B e r n s t e i n e r  G e b i r g e
Eine reiche dealpine V egetation schmückt diese Bergkette. Am W est­

hang des Geschriebensteins gegen Hirschenstein sind Tannen-Fichten- 
(A bieti-Pincetum  noricum), Tannen-Buchen- (Abietum -Fagetum ) auf den 
kälteren  H ängen alpine B uchen-(M elitti-Fagetum  noricum), auf den Kuppen 
Föhren-Eichen-M ischw älder (Pino-Q uercetum  stiriacum ) zu finden. In 
R ichtung Rechnitz und  K losterm arienberg setzt sich der auf der Linie 
Köszeg-Czäk-Velem hinziehende Edelkastaniengürtel (Castaneo-Querce- 
tum) fort. U nsere K enntnisse über diesen, w eiters über die Schmielen- 
Buchen- (Descham psio-Fagetum  noricum) und H ainbuchen-Eichen-Be- 
stände (Luzulo-Q uerco-Carpinetum  noricum) sind noch sehr lückenhaft. 
W ir wissen auch noch wenig über die die Bäche begleitenden Erlenbe-
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stände (Alnetum  glutinosae-incanae) und über die Moor- und B erg­
wiesen. Viele S tudien beschäftigen sich m it der Serpentinflora bei B ern­
stein. Die bedeutendsten sind: GÄYER (1925, 1928), NEUMAYER (1922), 
LÄMMERMAYER (1928), SOÖ (1934), EGGLER (1954), GUGLIA (1961) 
Als Sensation w irk te  die Entdeckung des Pelzfarns (Ceilanthes M arantae 
=  N otholaena M arantae) durch MELZER (1962) am Serpentin  des K lei­
nen Plischa bei Schlaining.

Die nächsten Fundorte dieses seltenen F arnk rau tes in  Österreich be­
finden sich in Aggsbach, K irchdorf an der M ur und K raubath  (JANCHEN 
1956, MELZER 1960); auf ungarischem  Gebiet in der N ähe des Balaton 
(Plattensee) am Szentgyörgyhegy (St. G eorgsberg [DEGEN 1920— 1921]).

In teressan t ist der aus einer Pinka-Schleife herausragende Eisenberg. 
Seine subalpinen Buchen-, Hainbuchen-Eichen-, Föhren-Eichen-W älder, 
ebenso seine Felsenvegetation, e rreg ten  schon zu Beginn unseres J a h r­
hunderts die A ufm erksam keit der Botaniker. In  der P inkaklause bei 
Burg fand KIRÄLY ([apud GÄYER] 1932) den Schweizer M oosfarn (Se- 
laginella helvetica), welcher am ungarischen Teil des E isenberges bei 
Felsöcsatär reichlich vorhanden ist, JEANPLONG ([apud SOÖ] 1952, 
1964).

Im österreichischen Teil des Eisenberges, in den H ainbuchen-Eichen- 
W äldern, ist es m ir gelungen, die G rünliche W aldhyazinthe (P latan thera 
chlorantha) in Gesellschaft vom Gösing-Täschelkraut (Thlaspi goesigense), 
Heide- und D eutscher G inster (Genista pilosa, G. germ anica) usw. aufzu­
finden. Im Fichten-Eichen-M ischwald kam  das Einblütige W intergrün 
(Pyrola =  Moneses uniflora) zum Vorschein.

Als in teressante und seltene Pflanze ist am Südhang des Eisenberges 
Veronica paniculata ssp. foliosa zu finden, — es ist der einzige Fund­
ort in Ö sterreich (JANCHEN [1958], GUGLIA [1962]). GÄYER (1925, 
1929) kannte die Pflanze bereits und publizierte sie u n te r dem  Nam en 
Veronica spuria.

D a s  m i t t l e r e  H ü g e l l a n d
F ü r die Gegend typisch sind die H ainbuchen-Eichen-, die vielen 

Typen von Föhren-Eichen-W äldern (EGGLER [1959]), an den Bachufern 
die Erlen-, H artholz- und W eiden-Pappel-A uen. Die Bäche sind von 
Moor-, Sum pf- und landw irtschaftlich genutzten W iesen eingesäum t.

In einem H ainbuchen-Eichen-Schlag und am Rande eines S tein­
bruches nordöstlich von Güssing p rang t eine prachtvolle Orchidee, der 
Frauenschuh (Cypripedium  calceolus). Begleitpflanzen: Buschwindröschen 
(Anemone nemorosa), F rüh lings-P latterbse  (Lathyrus vernus), G roßblü- 
tiges Veilchen (Viola Riviniana), T ürkenbund (Lilium m artagon), E i­
b lättriges Z w eiblatt (L istera ovata) usw. CLUSIUS (1583) fand diese O r­
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chidee in  der zw eiten H älfte des 16. Jah rh u n d erts  bei Güssing und 
publizierte sie un ter dem N am en Pseudo damasonium.

In geringerer Anzahl ist diese Orchidee noch im Föhren-Eichen-W ald 
(Pino-Quercetum ) am Hohen Steinm aisberg bei Kohfidisch als eurasisch- 
kontinentales F lorenelem ent zu finden. Die Pflanze ist sowohl auf un ­
garischer Seite aus der U m gebung von Köszeg-Velem und von den K alk­
schiefern des Kalaposkö (Hutstein) als auch auf österreichischer Seite aus 
der Um gebung von D rum ling und O berw art bekannt (s. L ite ra tu r BOR­
SOS [1954]). Vom Felsöhegy bei Szom bathely (Steinam anger) ist sie ver­
schw unden und auch am Vörösföld (Rote Erde) bei Köszeg (Güns) nicht 
m ehr aufzufinden.

B em erkensw ert ist das V orkom m en der Gelben Taglilie (Hemerocal- 
lis lilio-asphodelus), deren  S tandort ebenfalls CLUSIUS (1583) entdeckte 
und publizierte. Die Pflanze ist auch heute noch an einigen S tellen des 
Gebietes zu finden, so z. B. am Rande eines E rlenbestandes (Aegopodio- 
A lnetum ) und auf einer ihm  gegenüberliegenden Moorwiese (Junco- 
M olinietum). Auf diesem S tandort sind häufig: die Trollblum e (Trollius 
europaeus), die B ertram -Schafgarbe (Achillea ptarm ica), die N iedrige 
Schw arzw urz (Scorzonera humilis), der Gewöhnliche B ürstling oder das 
H irschhaar (Nardus stricta) u. a. Die Gelbe Taglilie sah ich w eiters auch 
am  Rande einer ebenfalls kalkarm en M oorwiese am Südosthang des 
Hohen Steinm aisberges in B egleitung der Trollblum e (Trollius europa­
eus), des Bergveilchens (Viola m ontana), der B ertram -Schafgarbe (Achil- 
lea ptarm ica), des Gewöhnlichen B ürstlings (Nardus stricta), von Carex- 
Beständen usw.

GUGLIA (1962) ha t m eine W ahrnehm ung, daß die Gelbe Taglilie in 
den eingestreuten  M oorwiesen (Molinieta) im G ebiete der Föhren-Eichen- 
Bestände (Pino-Quercetum ) gedeiht, bestätigt.

Aus dem Gebiete des ungarischen Raab-Abschnittes, w eiters aus den 
feuchten Wiesen, Fettw iesen und am  Rande der A uw älder des P inka- 
S trem -G ebietes ist die Schachblume (Fritillaria  meleagris) bekannt, die 
auf den entsprechend feuchten W iesen und in den H artholz-A uw äldern 
noch in M engen vorkom m t (WENDELBERGER [1949], AUMÜLLER in 
litt., GUGLIA [1962]).

N euerlich ist aus dem Fischteich bei Güssing auch der V ierb latt- 
K leefarn  (M arsilia quadrifolia) bekann t gew orden (NAGL [1962]).

D a s  s ü d l i c h e  G e b i e t
Eine Zierde der Fettw iesen im  Ü berschw em m ungsgebiet der Raab 

(A rrhenatheretum  elatioris) ist die in Massen vorkom m ende K rainer 
K reuzblum e (Polygala carniolica), die w ir als ein K ennzeichen der nörd­
lichen G renzlinie des Florenbezirkes Stiriacum  bezeichnen können. Von
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hier angefangen bis südlich von Kalch habe ich die Pflanze überall 
gesehen.

Südlich von der Raab ist der Gewöhnliche B ürstling (Nardus stricta), 
auch H irschhaar genannt, regelm äßiger B egleiter der Rotschwingelwiesen 
(Festuco rubrae-C ynosuretum ).

In  den Schlägen bei Tauka ist der K eulen-B ärlapp (Lycopodium cla- 
vatum ), am Saum e der Hainbuchen-Eichen-W älder der Schw albenw urz­
enzian (Getiana asclepiadea) und die Rote Nachtnelke (M elandium sil- 
vestre  =  M. rubrum ) häufig.

Die Gegend südlich von N euhaus/K lb. bis Kalch (GUGLIA [1962]) 
ist bereits ein Teil des Florenbezirkes Petovicum . Es ist die Landschaft 
der illyrischen Buchenw älder (Fagion illyricum ), wo auch deren B egleiter 
auftre ten : Ungarische W itw enblum e (K nautia drym eia), Zyklam en (Cy­
clam en purpurascens =  C. europaeum ), H undszahn (E rythronium  dens- 
canis) usw. Von den dealpinen E lem enten ist häufig zu sehen Schw alben­
w urzenzian (Gentiana asclepiadea), seltener der Flache Bärlapp (Dipha- 
sium  com planatum  =  Lycopodium compl.). An den kalkhältigen Schie­
ferfelsen  lebt der m ontan-subalpine K alkfarn  (Gym nocarpium  Rober- 
tianum  =  Thelypteris Robertiana).

Eine Zierde der Bachufer ist der S traußfarn  (M atteuccia S tru th iop- 
teris), der bis N euhaus/Klb. scharenweise im Aegopodio-Alnetum  vor­
kommt.

Die K enntnisse über die südburgenländische Flora haben nach dem
2. W eltkrieg AUMÜLLER, FARKAS, GUGLIA, MAURER, MELZER, 
METLESICS, TRAXLER, W ENDELBERGER wesentlich erw eitert. Ü ber 
den Stand der biologischen Forschung im B urgenland orien tiert ein sehr 
gu t b rauchbarer Bericht von SCHUBERT (1961).

Welches sind nun die Aufgaben, die in diesem Gebiet noch zu lösen 
wären?
1. Fortsetzung der durch EGGLER (1954, 1959) begonnenen synökologi- 

schen, coenologischen Forschungen vor allem  im Gebiete zwischen 
dem Geschriebenstein und B ernstein, und im Gebiet südlich der L af­
nitz, — einschließlich der U nkrautvegetation.

2. E röffnung floristischer Forschungen im noch zuwenig bekannten  Ge­
biet zwischen A llhau und Königsdorf.

3. D urchführung von E rtragsuntersuchungen (Produktionspotential) auf 
Wiesen, W eiden und in W äldern.

4. D urchführung einer V egetationskartierung.
5. Festlegung der N aturschutzgebiete und deren w irksam e Bewachung 

(s. HORVÄTH-JEANPLONG [1962]).
Dieses Program m  w ird n u r auf der Basis einer K ollektivarbeit von 

B otanikern und Forstleuten  durchzuführen sein. Dies w ürde die E r­
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arbeitung und H erausgabe einer großen G ebietsm onographie erm ögli­
chen, die F lora und V egetation des besprochenen Raumes in einer zeit­
gem äßen Synthese darzustellen  hätte.

Abschließend sta tte  ich O berschulrat AUMÜLLER m einen Dank ab, 
der m ir im  Frühling  1965 nicht n u r m eine südburgenländische S tudien­
reise ermöglichte, sondern m ir auf m einen E xkursionen auch als Be­
g leiter zur V erfügung stand.
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